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Verschiedene Studien legen nahe, dass es im schulischen Alltag zu unterschiedlichen Formen 
von Grenzüberschreitungen gegenüber Kindern und Jugendlichen kommt: z.B. in Form von 
sexualisierter Gewalt (Glaser et al., 2025) oder in Form von seelischer Gewalt (Piezunka und 
Richter 2026). Es sind Erfahrungen, die die Teilhabe an Bildung erschweren bzw. verhindern 
und auch über den Schulalltag hinaus das Wohlbefinden der Schüler*innen beeinflussen 
können (Zerillo und Osterman 2011). 
 
Mit Blick auf die Jahrestagung 2027 in Salzburg möchten wir als Thema Deutungen von Gewalt 
und deren Bearbeitung aus differenzsensibler Perspektive vorschlagen. 
 
In Bezug auf Deutungen: Welche Erfahrungen werden in der schulischen Praxis als Gewalt 
verstanden und eingeordnet? Dies knüpft daran an, dass es in Bezug auf verschiedene 
Gewaltformen zwar Definitionen gibt, die Handlungsorientierung geben, z.B. in Bezug auf 
seelische Gewalt beschreibt Prengel (2019) Muster der Missachtung. Zugleich zeigt sich 
jedoch in der Praxis, dass es eine Vielzahl an Situationen gibt, wo die Einordnung der 
jeweiligen Sitzungen in Bezug auf Gewalt als herausforderungsvoll wahrgenommen wird (z.B. 
Piezunka und Richter 2026). Mit Blick auf eine theoretische Auseinandersetzung zu Gewalt ist 
es wichtig, unterschiedliche Deutungen aus der Praxis in den Blick zu nehmen. 
 
In Bezug auf Bearbeitung: Wie können diese Erfahrungen von Gewalt in unterschiedlichen 
schulischen Kontexten und Situationen thematisiert und bearbeitet werden? Wie werden 
individuelle Erfahrungen, z.B. von Schüler_innen sichtbar gemacht, welche Räume werden 
dafür geschaffen (Lundy, 2007) und wie gehen Schulen und Pädagog_innen damit um? Die 
Bearbeitung dieser Situationen erfordert eine entsprechende Professionalisierung der 
Lehrkräfte bereits im Studium oder in Form von Aus- und Weiterbildung, z.B. in Hinblick auf 
die Sensibilisierung für Gewalterfahrung von Schüler:innen, ebenso wie die Reflexion und 
Bearbeitung ggf. eigener gewaltvoller Erfahrungen. 
 
In Bezug auf Machtverhältnisse: Des weiteren wirken bestimmte Machtverhältnisse in der 
Schule gewaltermöglichend (Schäfer & Bengel, 2026; i.Dr.) und zeigen sich bei der 
Fokussierung auf bestimmte Differenzordnungen und deren intersektionale Überschneidung 
(Crenshaw 1991; Heidrich 2021) in erhöhtem Maße: z.B. Behinderung, Gender und sozio-
ökonomischen Status (Gusfre et al. 2023; Schäfer et al., 2026; Scharpf et al. 2023; Schröttle 
et al., 2012). Diese Perspektive eröffnet den Raum für die Analyse und Diskussion der 
Bedeutung unterschiedlicher Differenzordnungen und ihrer Überschneidungen sowohl auf 
theoretischer als auch auf schulpraktischer Ebene, z.B. bei der Schutzkonzeptentwicklung. 
Welche Schüler_innen werden in den Blick genommen, wer wird adressiert, was wird nicht 
thematisiert. 
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Im Kontext der Arbeitstagung möchten wir vielfältige Perspektiven sichtbar machen, d.h. 
Personen aus Praxis und Forschung einladen, die sowohl unterschiedliche Formen von 
Gewalt, als auch verschiedene Differenzordnungen und ihre Überschneidungen in den Blick 
nehmen. Auch die Perspektive von Selbstvertreter_innen spielt hierbei für uns eine 
entscheidende Rolle. 
 
Mit Blick auf die theoretische Auseinandersetzung beziehen wir Arbeiten im Kontext von 
Gewalt (Sutterlüty 2017; Vorobej 2019; Staudigl 2014), Diskriminierung (Scherr et al., 2017) 
doing difference (z.B. West und Fenstermaker 1995; Diehm et al. 2017), Exklusion (Kronauer 
2015; Bräu et al., 2024) und Macht (Fricker, 2007) mit ein. 
 
Bezüge zur Praxis bieten sich beispielsweise in Bezug auf die Entwicklung von 
Schutzkonzepten in der Schule an. Bei der Thematisierung der aktuellen Diskurse und 
Entwicklungen ist für uns die Berücksichtigung internationaler Perspektiven wichtig.  Auch die 
Frage nach der Thematisierung von Gewaltverhältnissen in Schule im Kontext von 
Lehramtsstudiengängen und/oder Fort- und Weiterbildung lässt sich diskutieren. 
 
 
 
  


